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den aus dem Nahen Osten und
Asien, sie sind vor allem an den
Stücken mit Perlen und Diaman-
ten interessiert. Nordamerika
dann wiederum an Stücken, die
in Zusammenhang mit Kaiserin
Sisi gebracht werden können.
Und nicht zu vergessen, wir wün-
schen und hoffen auch, dass sich
insbesondere für die württember-
gischen Orden und Ehrenzeichen

RAVENSBURG - Nachlässe aus Krei-
sen des europäischen Hochadels
kommen selten auf den Markt des
internationalen Kunst- und
Schmuckhandels. Nun macht die
schlesische Linie des herzogli-
chen Hauses Württemberg die-
sen Schritt. Beratend begleitet
wird er von Philipp Herzog von
Württemberg. Der promovierte
Kunsthistoriker erklärt, was es
damit auf sich hat.

Um welche Bestände aus dem
Haus Württemberg handelt es
sich bei den beiden Auktionen?
Um Bestände aus dem Besitz der
Nachkommen einer Nebenlinie
des Hauses Württemberg, der so-
genannten dritten schlesischen
Linie der Württemberger. Über-
wiegend um Schmuck, Uhren, Or-
den und Medaillen aus dem Nach-
lass vor allem von Albrecht Eu-
gen, Herzog von Württemberg
(1895–1954) und seiner Frau Na-
dejda Prinzessin von Bulgarien,
Herzogin von Württemberg
(1899–1958).

Wie hochwertig sind die Auk-
tionen auf dem Kunstmarkt
einzuschätzen? Kommen sol-
che Bestände des Öfteren auf
den Markt?
„Once in a lifetime“, solche Be-
stände aus Besitz des europäi-
schen Hochadels, in der hier vor-
liegenden Vielfalt und Marktfri-
sche, kommen äußerst selten auf
den Markt. Vergleichbar zuletzt
nur mit der Auktion der Bourbon-
Parma-Juwelen 2018 in Genf. Das
Besondere ist die Aura, die Emo-
tionen und die Geschichten, die
durch die Stücke lebendig wer-
den. Es ist dabei nicht allein der
Material- oder kunsthandwerkli-
che Wert, sondern der höfische
Glanz und die Vielzahl der durch
eigenhändige Notizzettel und his-
torische Fotos belegbaren Prove-
nienzen. Von wem wurde zu wel-
chem Anlass an wen geschenkt,
oder wie die Juwelen in den Wir-
ren gegen Ende des Zweiten Welt-
krieges ihren Weg aus Schlesien
sowie Bulgarien nach West-
deutschland fanden, das macht
den singulären Wert der Objekte
aus.

Welche Erlöse sind vorstellbar?
Das ist vorab immer schwer ein-
zuschätzen. Aber aus Erfahrung
wissen wir, dass solche Auktio-
nen wegen der Provenienz und
der Marktfrische der Stücke
meist von überdurchschnittli-
chem Erfolg gekrönt sind.

Wer interessiert sich Ihrer Er-
fahrung nach für solche Stü-
cke?
Aufgrund der Provenienz und
Historie viele private europäische
Sammlerinnen und Sammler, ins-
besondere auch Sammler und In-
stitutionen aus Osteuropa, zum
Beispiel für die Stücke aus dem
bulgarischen Königshaus. Kun-

bei Künker in Os-
nabrück, für die
Manschetten-
knöpfe, Etuis und
Uhren mit württem-
bergischem Bezug bei
Sotheby’s in Genf Samm-
ler aus Baden-Württem-
berg begeistern lassen.
Wer mitbieten möchte, kann
schon zu Einstiegspreisen von

zehn Euro bei
Künker oder 100

Schweizer Fran-
ken bei Sotheby´s

sein Bieterglück versu-
chen.

Was sind die Stücke
mit einer ganz speziel-

len Geschichte?
Da gibt es eine Vielzahl, zum Bei-

Ordens ganz pragmatisch zum
tragbaren Damenschmuck umge-
arbeitet. Eine weitere, ganz au-
ßerordentliche Geschichte ver-
bindet sich mit einer imposanten
Goldmedaille, die der von 1861
bis 1948 lebende Fürst Ferdinand
von Bulgarien, späterer Zar Ferdi-
nand I. von Bulgarien, anlässlich
der Einweihung der ersten bulga-
rischen Bahnstrecke zum
Schwarzen Meer 1890 überreicht
bekommen hat. Die Medaille,
Highlight der Auktion bei Künker
in Osnabrück, kam zutage, als wir
bei der Recherche zu Fotomateri-
al in einem alten Karton auf die
Medaille stießen. Die Medaille ist
weltweit einzigartig und galt bis
dato als verschollen.

Was sind die Gründe, weshalb
die Bestände jetzt versteigert
werden? Zumal es ja bereits im
vergangenen Jahr zu einer Ver-
steigerung von Stücken aus der
schlesischen Linie des Hauses
Württemberg gekommen ist.
Am Platz für eine Lagerung
dürfte es wohl kaum mangeln.
Wäre es nicht jammerschade? Ju-
welen und Schmuck sind dazu da,
getragen und zu festlichen Anläs-
sen präsentiert zu werden. Die
Auktionen sind auch eine wun-
derbare Gelegenheit für die
nächste Generation von Samm-
lern, ihre Leidenschaft und ihr In-
teresse für historischen Schmuck
zu entdecken. In meiner Funkti-
on als Kunstberater ist es meine
Aufgabe, das richtige Auktions-
haus, den richtigen Auktionsort
und den richtigen Zeitpunkt aus-
zuwählen, um dem Verkäufer ei-
nen möglichst optimalen Ver-
kaufserfolg zu garantieren. Un-
terschiedliche Kategorien, Volu-
mina und Werte müssen genau
überlegt und dann gezielt plat-
ziert werden.

Wie wird die kulturelle Bedeu-
tung der Stücke für das histori-
sche Erbe des Hauses Württem-
berg auf dem Gebiet des frühe-
ren Königreichs Württemberg
eingeschätzt? Gibt es ein Inte-
resse des Landes Baden-Würt-
temberg?
Wie Sie aus dem Katalog bei So-
theby’s Genf und Künker Osna-
brück entnehmen können, sind
die wichtigsten Stücke von gerin-
gerer historischer Wichtigkeit
für das Haus Württemberg oder
für das Land Baden-Württem-
berg. Die historisch bedeutsame-
ren Stücke stammen aus dem Za-
renhaus Bulgarien und dem Haus
Habsburg.

Sind weitere entsprechende
Auktionen in naher Zukunft
vorstellbar?
Mit Sicherheit wird es weitere
Auktionen mit interessanten
adeligen Provenienzen in naher
oder ferner Zukunft geben, das
gab es bereits in den Jahrhunder-
ten zuvor. Nur so konnten neue
interessante Sammlungen ent-
stehen.

spiel eine Diamant-Sternenbro-
sche, gefertigt 1887 von Köchert
in Wien aus den Steinen des
Bruststerns des russischen St.-An-
dreas-Orden, den der von 1788 bis
1857 lebende Herzog Eugen von
Württemberg im Jahr 1829 von
Zar Nikolaus I. verliehen bekom-
men hat. Anstatt ihn in den
Schrank oder in die Vitrine zu le-
gen, wurde der Steinbesatz des

Von Uwe Jauß
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Die Versteigerungen finden während
des Novembers zum einen in Genf
statt. Dort trägt das legendäre Londo-
ner Auktionshaus Sotheby’s am 6.
November die Verantwortung. Das
Auktionshaus Künker wird am 13.
November in Osnabrück tätig. 

Organisator ist der 1964 in Friedrichs-
hafen geborene Philipp Herzog von
Württemberg. Er hat lange für Sot-
heby’s als Chairman Europa und
Geschäftsführer Deutschland ge-
arbeitet, steht aber inzwischen sei-
nem eigenen Unternehmen Philipp
Württemberg Art Advisory GmbH in
Frankfurt vor. 

Bei den Versteigerungen geht es um
einige Hundert Stücke, vor allem
Schmuck, aber auch Orden und Ähn-
liches. Das Angebotene stammt meist
aus dem 19. oder dem Anfang des 20.
Jahrhunderts. In jenem Zeitraum
hatten die Württemberger durch
Heiraten oft einen engen Bezug zum
habsburgischen Kaiserhaus in Wien.

Entsprechend finden sich Geschenke
von Franz Joseph II. unter den Stü-
cken. Andere Preziosen sind über
verwandtschaftliche Beziehungen zu
den bulgarischen Zaren in den Besitz
der Württemberger gekommen. So
hatte Herzog Albrecht Eugen von
Württemberg (1895–1954) eine Toch-
ter von Ferdinand I. geheiratet. (jau)

Die Auktionen

Links eine Perlenbrosche der Erzherzogin 
Maria Theresia von Österreich-Teschen, Herzogin

von Württemberg (bis zu 470.000 Euro). 
Die Halskette aus Perlen und Diamanten stammt
wiederum von der Mutter der Erzherzogin Maria

Immaculata von Österreich-Toskana, Herzogin von
Württemberg, angesetzt auf bis zu 236.000 Euro.

Die Brosche rechts (Rubine und Diamanten) 
gehörte Margarete Sophie von Österreich, 

Herzogin von Württemberg. 
Schätzwert: bis zu 142.000 Euro. 
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„Das Besondere ist die Aura“
In zwei aufsehenerregenden Auktionen werden Nachlässe der schlesischen Linie

des Hauses Württemberg von Sotheby’s in Genf und Künker in Osnabrück versteigert

Zahlreicher Schmuck
stammt von Erzherzogin
Maria Immaculata von
Österreich-Toskana, Her-
zogin von Württemberg
(1878–1968). Auch sie
fand ihre letzte Ruhe in der
Schlosskirche Altshausen.

Erzherzogin Maria There-
sia von Österreich-Te-

schen, Herzogin von
Württemberg (1845–

1927), war eine der Trä-
gerinnen der Stücke. Sie

ist im oberschwäbischen
Altshausen beigesetzt.

Links: Manschettenknöpfe des bulgarischen Zaren Ferdinand I., Schätzwert bis zu 5700 Euro.
Rechts: Broschenanhänger der Erzherzogin Maria Immaculata von Österreich-Toskana, Her-

zogin von Württemberg (bis 14.200 Euro). Von ihrer Mutter ist das auf bis 426.000 Euro
angesetzte Diadem. Verarbeitet sind Diamanten, bei den Manschettenknöpfen auch Smaragde. 

Philipp Herzog
von Württemberg.
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